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Amtliche Bekanntmachungen.
Die techniſche Reviſion auf Gebäuden

vorhandener Blitzableiter iſt, wenn dieſe
Leitungen aus Eiſen beſtehen, mindeſtens aller 5,
bei Leitungen aus Kupfer mindeſtens aller 10
Jahre erforderlich, außerdem aber auch, nachdem
an der Anlage ein Blitzſtrahl vorgekommen iſt,
nach größeren Dachreparaturen oder nach Ein-
bringung größerer Metallmaſſen z. B. Maſchinen,
Gas- oder Waſſerleitungsröhren pp. in den
betreffenden Gebäuden.

Die betheiligten Gebäudebeſitzer, namentlich
aber die Herren Kirchenvorſteher mache ich zur
Nachachtung hierauf aufmerkſam.

Merſeburg, den 17. Juli 1889.
Der Königliche Landrath und Kreis-

Feuer-Soeciet äts-Director.
Weidlich.

Jch mache hierdurch bekannt, daß die Artern
Merſeburg-Leipzig'er Chauſſee vom ſog. Wander-
weg hinter Zöſchen bis zum Dorfe Göhren
wegen Umbau vom 19. d. Mts. ab bis
auf Weiteres geſperrt werden wird.

Merſeburg, den 18. Juli 18889.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Merſeburg, den 19. Juli 1889.
Politik und Börſe.

Die in der deutſchen Preſſe ergangenen Warn-
ungen vor einer Betheiligung an dem jüngſten
ruſſiſchen Convertierungsgeſchäft, das
heißt Eintauſch von 5procentigen Obligationen
gegen 4procentige, hat einen ſehr erfreu-
lichen Erfolg gehabt. Von 207 Millionen
Mark Aprocentiger Obligationen, welche ruſſiſcher
ſeits untergebracht werden ſollten, ſind nur ca.
82 Millionen vom Publikum abgenommen
worden, wobei auf Deutſchland ca. 30 Millionen
entfallen, im Weſentlichen durch Betheiligung
der großen Bankhäuſer, welche ſchon vorher
einen Theil der auf dem deutſchen Markt be
findlichen 5 procentigen Obligationen aufgekauft
hatten. Da der Beſitz in deutſchen Händen leider
immer noch recht erheblich war, ſo läßt ſich mit
einiger Sicherheit annehmen, daß der weitaus größte
Theil des betreffenden Publikums es vorgezogen hat,
die in ſeinen Händen befindlichen Obligationen zu
dem angebotenen Nominalbetrage wegzugeben,
neue ruſſiſche Werthe aber abzulehnen. Dieſes
Verfahren, welches wir auf den geſammten, in
deutſchen Händen noch befindlichen Beſitz an
ruſſiſchen Papieren jeder Art ausgedehnt zu
ſehen wünſchten, hat ſelbſtverſtändlich nicht den
Beifall derjenigen Börſenblätter, welche irgend
welchen Grund hatten, ſich für das ruſſiſche
Convertierungsgeſchäft eder für ruſſiſche Papiere
überhaupt zu begeiſtern. Nachdem ſeit länger
als zwei Jahren in Rußland Alles geſchieht,
um deutſchen Beſitz und deutſches Kapital zu
ſchädigen Deutſche dürfen dort keinen Grund
beſitz mehr erwerben oder pachten, keine Fabriken
oder Bergwerke anlegen und leiten, bereits dort
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anſäſſige Perſonen haben ihre Exiſtenz aufgeben
müſſen iſt es freilich nicht recht verſtändlich,
weshalb wir uns hier in Deutſchland für Ruß-
lands Geldbedürfniſſe fernerhin noch begeiſtern
ſollen.

Die Börſenblätter, welche dem ruſſiſchen Jn
tereſſe dienen, ſtellen mit Vorliebe den Grund
ſatz auf, daß „das Geſchäft“ doch nichts mit
der Politik zu thun habe und daß das Capital
daher nicht in den Dienſt der letzteren geſtellt
werden dürfe. Jm Lande der allgemeinen Wehr-
pflicht iſt das ein gefährlicher Grundſatz. Drei
Millionen Deutſche müſſen jederzeit bereit ſein,
ſich mit Blut und Leben in den Dienſt der Po
litik zu ſtellen, d. h. für etwa bedrohte Jnter-
eſſen Deutſchlands einzutreten, und an dem
Tage, an welchem dieſer Ruf des Kaiſers er
geht, wird davon das geſammte wirthſchaftliche
Leben der Nation, faſt jeder Deutſche mehr
oder minder in ſeinem Beruf, in ſeinen Fami-
lienbeziehungen betroffen. Unter dieſen Um-
ſtänden iſt es doch nur einem ſehr geringen
Grade von Nationalgefühl, von nationalem
Stolze, ja man darf ſagen von Pflichtgefühl
gegen das Vaterland möglich, den Profit von
einigen Tauſend oder Hunderttauſend Mark,
welchen die Bankhäuſer im ruſſiſchen Geſchäft
machen, höher anzuſchlagen, als das Wohlergehen
und den Frieden des geſammten Reiches. Aus
Rückſicht auf den Profit der Bankiers
ſoll die nationalgeſinnte Preſſe da-
rauf verzichten, ſich einer Waffe zu
bedienen, deren nachdrückliche Anwen-
dung die Anwendung der wirklichen
Waffen zu verhüten geeignet iſt!

Gerade in den Blättern, welche das „Geſchäft“
von der Politik nicht berührt wiſſen wollen, wird
ſo oft auf England, deſſen Einrichtungen u. ſ. w.
verwieſen. Nun ſtellt aber keine Nation mit
größerem Nachdruck das Kapital in den Dienſt
der Politik wie gerade England. Als die Suez
kanalfrage brennend wurde, kaufte England den
größten Theil der Actien, und die Franzoſen
klagten über dieſe hypothekariſche Eroberung.“
Als im Jahre 1885 die Zerwürfniſſe mit Ruß-
land wegen Afghaniſtan drohend wurden, waren
in wenigen Wochen die ruſſiſchen Papiere unter
zum Theil enormen Verluſten aus dem eng-
liſchen Markt hinausgeworfen, der deutſche war
damals gefällig genug, ſie aufzunehmen. Aehnlich
iſt die Londoner Börſe gegen Chili vorgegangen,
als deſſen Regierung engliſche Jntereſſen in
Peru bedrohte, und als in jüngſter Zeit Diffe
renzen mit Portugal wegen der Delagoabai-
Eiſenbahn entſtanden, ward in London bean-
tragt, die portugieſiſchen Papiere von der
Börſe auszuſchließen. So verfahren die Eng-
länder, welche ſich doch im Allgemeinen auch auf
„das Geſchäft“ verſtehen. Jn England erhebt auch
Niemand Einſpruch, daß das Kapital nicht allein in
gegebenen Augenblicken in den Dienſt der Politik
geſtellt wird, man darf vielmehr ſagen, das
engliſche Kapital ſteht dauernd im
Dienſt der engliſchen Politik. Englands
Stellung in den andern Welttheilen, in ſeinen
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bedeutenden Kolonien, iſt nicht allein durch die
Arbeit von Heer und Flotte, ſondern auch durch
die Arbeit des engliſchen Kapitals geſchaffen
worden. Jeder Engländer würde es aber vor
Allem als einen Widerſinn betrachten, mit den
Erſparniſſen Englands die Macht eines Landes
zu ſtärken, deſſen Maßnahmen und deſſen öffent
liche Meinung von dauerndem Uebelwollen gegen
England beherrſcht ſind. Ganz ebenſo würde
ſicherlich auch in Frankreich und Jtalien ver
fahren werden. Nur in Deutſchland iſt mit der
politiſchen Größe noch nicht der Sinn für
das Machtbewußtſein eines großen
Volkes eingezogen und für die Pflichten,
welche dieſe Größe dem Einzelnen wie der Ge-
ſammtheit auferlegt. Wenigſtens kann die
Börſenpreſſe ſich noch nicht von dem Fluch
jener deutſchen Zerriſſenheit losmachen, welche
dienſtbefliſſen die Schleppe des Auslandes trug.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Der Kaiſer hat am

Donnerſtag Morgen das Nordkappaſſiert!
Am Mittwoch Vormittag um 11 Uhr verließ
die „Hohenzollern“ die Stadt Tromſö, Nach-
mittags um 5 Uhr wurde in gehobener Stimm-
ung der 70. Grad nördlicher Breite paſſiert.
Abends 9 Uhr erfolgte bei Tageshelle, da die
Mitternachtsſonne hier ihre volle Kraft hat, die
Ankunft in Hammerfeſt, der am nördlichſten ge
legenen Stadt Europa's, und von dort ging es
ſofort weiter nach dem von ſtürmiſchen Wogen
umbrauſten Nordkap, welches bei klarem Wetter
und bewegter See in frühſter Morgenſtunde um-
ſchifft wurde. Der Kaiſer verbrachte bei beſtem
Wohlſein und in heiterſter Stimmung den Morgen
an Bord. Das Thermometer zeigte fünf Grad
Wärme. Jn den ſpäteren Morgenſtunden wurde
die Rückreiſe angetreten und traf der Kaiſer
Vormittags 9 Uhr wieder in Hammerfeſt ein.
Er fuhr von da nach dem Längew-Fjord.

Der Kaiſer von Oeſterreich wird
in Berlin ſelbſtverſtändlich mit denſelben
Ehren, wie der König von Jtalien, empfangen
werden, und auch die Stadt wird wieder eine
Feſtſtraße herrichten laſſen. Da die Stadtver-
ordnetenverſammlung wegen Genehmigung der
nothwendigen Mittel für Straßendekoration und
Empfangsfeierlichkeiten der Ferien halber nicht
befragt werden kann, ſo ſollen dieſe Mittel vor
läufig dem Reſerve-Fonds entnommen und die
nachträgliche Genehmigung der Stadtverord-
netenverſammlung eingeholt werden.

Das augenblicklich in Peterhof ſtehende
85. Wyborg'ſche Jnfanterie-Regiment,
deſſen Chef der deutſche Kaiſer iſt, feierte
dieſer Tage ſein 189 jähriges Beſtehen. Auf
ſein Beglückwünſchungstelegramm erhielt der Regi
mentskommandeur die folgende Antwort: „Dan-
ken Sie meinem tapferen Wyborg'ſchen Regi-
ment für die herzlichen Glückwünſche des meinem
Herzen theuren Regimentes. Jch hoffe, daß es
auch ferner in Friedens und Kriegszeiten den
Beifall ſeines oberſten Kriegsherrn ſich verdienen
wird. Wilhelm.“

Kreisblatt.
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Der Ausfall der Reichstagserſagtz
wahl im Wahlkreiſe Halberſtadt, die
nöthige Stichwahl zwiſchen dem nationalliberalen
und konſervativen Kandidaten, veranlaßt die
Nordd. Allg. Ztg. zu neuen Aeußerungen
des Bedauerns über das in dieſem Falle ge-
brochene Wahlkartell. Das Blatt hat aber auch
an der Haltung der Nationalliberalen zu tadeln
und ſchreibt:

„Die Wahlagitation der Nationalliberalen ließ ein ge
wiſſes Beſtreben nicht verkennen, ſich nach links möglichſt
angenehm zu machen, vermuthlich, weil man ein Abbröckeln
nach links verhüten wollte. Daß man dieſes Ziel nicht
erreicht hat, zeigen die Stimmenzahlen ziemlich deutlich
woraus von Neuem eine Lehre dahin zu ziehen iſt, daß
derartige Konvenienzen nach links ſtets einen der gehegten
Abſicht entgegengeſetzten Erfolg bewirken.

Das abſchließende Wahlreſultat im Halber
ſtädter Wahlkreiſe iſt: Weber (natlib.) 5008,
John (konſ.) 5339, Rohland (freiſ.) 1561, Dah-
len (Soz.) 3037 Stimmen. Bei den Septen-
natswahlen, bei welchen ein konſervativer Kandi-
dat nicht aufgeſtellt war, wurden abgegeben:
21481 nationalliberale, 3164 ſozialiſtiſche und
139 freiſinnige Stimmen.

Der auf der Zeche Dahlbuſch bei Eſſen
wegen Entlaſſung eines Arbeitervertreters aus-
gebrochene Streik iſt wieder beendet. Wegen
Behauptung falſcher Thatſachen, iſt, der Rh.
Weſtf. Ztg. zufolge, von einzelnen Zechenver-
waltungen gegen Delegierte der Arbeiter Straf-
antrag geſtellt worden. Auf der Zeche „Hugo“
wird noch geſtreikt. Auch im Zwickauer-
Kohlenbezirk ſollen Entlaſſungen von
Arbeitern vorgekommen ſein, die auf den letzten
Streik zurückgeführt werden.

Der Schweizer Bundesrath hat in ſeiner
letzten Note nach Berlin darauf hingewieſen, die
deutſche Regierung habe ſ. Z. ſelbſt erſucht, die
Beſtimmungen über das Leumundszeugniß
für ſich in der Schweiz niederlaſſende Deutſche
nicht ſo ſtreng zur Anwendung zu bringen.
Das iſt, wie jetzt mitgetheilt wird, zutreffend,
aber dies Geſuch galt ſchon lange Zeit in
der Schweiz anſäſſigen Deutſchen,
für welche nur noch ſchwer ein Leumundszeug-
niß beizubringen war.

Die Deutſchen in Rußland. Ein
deutſcher Lehrer in Rußland war viele Jahre
Vorſteher einer dortigen deutſchen Lehranſtalt.
Ein ruſſiſcher Beamter ſah in ſeinem Zimmer
zufällig das Bild des deutſchen Kaiſers und
machte davon höheren Ortes Anzeige. Der
Lehrer wurde in Folge deſſen aus Rußland aus
gewieſen. Er hat kürzlich eine Anſtellung in
Pilkallen in Oſtpreußen gefunden.

Oeſterreich- Ungarn. Jn Brünn wird
in allen Textilfabriken, mit Ausnahme von 6,
wieder gearbeitet. Bei den letzteren ſoll Mon-
tag die Arbeit wieder aufgenommen werden.
Jm Grazer Revier hält der Ausſtand noch an.

Rußland. Die ruſſiſche Kaiſerfamilie
iſt von ihrer Seereiſe nach Petersburg zurück-
gekehrt. Die Verhandlungen Rußlands mit
dem Vatikan ſind, nachdem beide Theile ihre
Anträge geſtellt haben, vollſtändig ins Stocken
gerathen. Den Stein des Anſtoßes bildet be-
ſonders die Weigerung Rußlands, ſich hinſicht
lich der Unierten in irgend eine Erörterung mit
der Curie einzulaſſen.

Holland. Aus Anmſterdam iſt, wie ſchon
mitgetheilt, berichtet im Befinden des Königs
von Holland ſei eine weſentliche Ver
ſchlimmerung eingetreten. Jn Luxemburg
werden dieſe Gerüchte beſtätigt. Seit längerer
Zeit bleiben wieder Staatsacte wegen der
mangelnden königlichen Unterſchrift unerledigt.

Braſilien. Die Nachricht von einem Re-
volver- Attentat auf den Kaiſer von
Braſilien ſcheint auf Jrrthum zu beruhen
und nur ein gewöhnlicher Exceß vorzu-
liegen.

Provinz und Umgegend.
F. Halle, 18. Juli. Jnfolge des z. Z. in

Berlin ausgebrochenen Streikes der dortigen
Bäckergeſellen ſind die hieſigen Teigtheilmaſchinen
fabriken (Halle iſt bekanntlich der Hauptſitz dieſer
Spezialmaſchigeninduſtrie) mit Aufträgen über
häuft und faſt die ganzen Vorräthe an beſagten
Maſchinen ſind nach dorthin abgegangen und
weitere in Beſtellung gegeben. Bei der Einfach-
heit der Konſtruktionen werden mit der Bedien-
ung in Berlin an Stelle der Geſellen jetzt Ar-

beitsleute betraut. Auch iſt eine Anzahl hie
ſiger Geſellen nach Berlin zum theilweiſen Er
ſatz ihrer ſtreikenden Collegen abgegangen.
Einen dreifachen Feſttag begeht am 23. Juli
d. J. einer unſerer Mitbürger. Es iſt dies der
Herr Muſikdirector Apel, (dieſer Künſtler iſt
auch in Merſeburg ſtets ein gern geſehener Gaſt
geweſen) einer der letzten der noch lebenden
Schüler Hummels und bekannt durch ſeine Trio-
und anderen Künſtlerconcerte, ſowie auch durch
verſchiedene reizende Salon-Compoſitionen. An
dem genannten Tage nun vollendet er, der ſich
einer ſeltenen Friſche und Lebendigkeit des
Geiſtes erfreut, ſein 70. Lebensjahr. Ferner
feiert er an demſelben Tage das 50 jährige Jubi-
läum als Lehrer der Muſik und endlich auch noch das
25jährige Freimaurer-Jubiläum. Möge er fich
noch lange dauernder Geſundheit erfreuen.
Jn ſchneller Hintereinanderfolge konnten kürzlich
3 Arbeiter der A. L. G. Dehne'ſchen Maſchinen
fabrik ihr 25jähriges Jubliläum ihrer Beſchäf-
tigung dortſelbſt feiern. Neben vielſeitigen Ge
ſchenken ihrer Collegen wurde ſämmtlichen auch
die wohlwollende Anerkennung des Geſchäfts
inhabers zu Theil, indem ſelbige je eine goldene
Uhr mit Kette zum Andenken überreicht erhiel-
ten. Der Fuhrmann W. aus Giebichenſtein
hatte vorgeſtern an dem Ein und Ausladeplatz
der Pulverweiden ſeinen noch ſchulpflichtigen
Sohn mit der Leitung des Fuhrwerks betraut.
Beim nothwendigen Umlenken deſſelben gerieth
Wagen und Pferd rückwärts in die Saale und
ging unter. Das ziemlich werthvolle Pferd er
trank und erſt nach langſtündiger Arbeit gelang
es beides, Wagen und Pferd, zu heben und
wieder nach der Oberfläche zu befördern.

t Niemberg, Saalkreis. Jn dieſen Tagen
fand der Sohn des Gutsbeſitzer Cr. in dem
benachbarten Eismannsdorf eine ſeltenere, aber
minderwerthige Goldmünze und zwar auf einem
Felde in der Nähe des Dorfes, wo kurz vor der
Leipziger Schlacht ein preußiſchruſſiſches Feld
lager aufgeſchlagen worden war. Die Münze
ſtammt aus der Regierungszeit Friedrichs des
Großen. Die Vorderſeite derſelben trägt die
Aufſchrift: „Ein Louis dor. Paſſir Gewicht.
1772.“ Die Rückſeite zeigt einen preußiſchen
Adler mit ausgeſpannten Flügeln, der in ſeinen
Fängen Fahnen und ein Kanonenrohr trägt. Der
Rand zeigt in ſeinem ganzen Umfange eine Reihe
kettenartig zuſammenhängender kleiner Adler.

F Lützen. Die letzte Aufführung des Luther-
Feſtſpiels am Sonntag erhielt noch beſondere
Bedeutung durch die Anweſenheit des Dichters
deſſelben, des Paſtors Storch aus Magdeburg,
der auch an der Nachfeier ſich betheiligte. Wir
können heute ſchon berichten, daß die ziemlich
bedeutenden Unkoſten über 1900 Mk. aus
den Einnahmen völlig gedeckt werden und vor-
ausſichtlich noch ein kleiner Reſt übrig bleibt.

f Freyburg, 17. Juli. Die Roggenernte
nimmt leider nicht den gewünſchten Fortgang,
da tägliche Regengüſſe die Einbringung des be
reits in Mandeln ſtehenden Roggens hindern.
Der Körnerertrag dürfte nach Anſicht der mei-
ſten Landwirthe nur ein geringer werden, da in
unſerer Gegend zu rechter Zeit Niederſchläge
gefehlt haben. Hingegen ſtehen die übrigen
Halm- ebenſo wie Hackfrüchte ausgezeichnet und
verſprechen eine reiche Ernte.

F Naumburg. Der jüngſt wegen eines
in Hamburg verübten Diebſtahls verurtheilte
Arbeiter Veit von hier iſt aus hieſigem Gefäng-
niſſe entſprungen.

Magdeburg. Die franzöſiſche Regierung
hat den Seine-Präfekten Poubelle beauftragt,
ſich nach Magdeburg zu begeben, um von dort
die Gebeine Carnots nach Paris zu überführen.

Kaſſel. König Albert von Sachſen iſt
am Donnerſtag zum Beſuch der Jagd und
Sportausſtellung in Kaſſel eingetroffen und
lebhaft begrüßt worden.

Leipzig. Auch in Leipzig droht ein Streik
der Bäcker. Eine höchſt muthige und aner
kennenswerthe That kam Montag Abend Seitens
eines 13jährigen Schulknaben hier vor. Derſelbe,
Namens Auſtel, Sohn eines hieſigen Polizei
ſchutzmanns, war Zeuge davon, wie ein kleiner
5 Jahre alter Knabe, Sohn einer in der Plag-
witzer Straße wohnhaften Wittwe, unterhalb der
ſogenannten heiligen Brücke in die jetzt hoch an
geſchwollene Elſter fiel und in Gefahr war, vom
Strome erfaßt und mit fortgetrieben zu werden.

Schnell entſchloſſen entledigte er ſich ſeiner
Kleidung und ſprang ins Waſſer dem Kinde
nach, das er ſchwimmend auch erreichte und vor
dem unvermeidlichen Tode des Ertrinkens rettete
indem er es mit der einen Hand über Waſſer
haltend unter eigner Lebensgefahr glücklich an
das Ufer brachte.

f Stiege, 15. Juli. Die Familie des
Waldarbeiters Wöhler hier wurde nach dem
„Br. Tgbl.“ geſtern Nachmittag durch folgenden
Unfall in tiefe Trauer verſetzt: Zwei mit Heu
beladene Wagen kamen die Dorſſtraße herabge-
fahren auf der Deichſel des zweiten, an den
erften angehängten Wagens ſaß der ſechszehn-
jährige Schwager des Waldarbeiters Wöhler.
Zu dieſem wollte das ſechsjährige Wöhler'ſche
Söhnchen, lief zwiſchen die Wagen und ſtürzte,
wobei es ſo unglücklich fiel, daß der zweite
Wagen über den Kopf des Kindes fuhr. Das-
ſelbe erlitt einen ſchweren Schädelbruch und war
bei der Ankunft des telephoniſch herbeigerufenen
Arztes bereits eine Leiche. Der Schwager des
Wöhler erlitt bei dem Verſuche, das Kind zu
retten, eine Quetſchung des rechten Beines.

F Jena, 16. Juli. Der Rechnungsamtsvor-
ſteher z. D. Becker, welcher in den letzten Jah-
ren manchen Kummer in ſeinen Familienver-
hältniſſen erfahren hatte, machte geſtern ſeinem
Leben ein Ende. Der bedauernswerthe Mann,
ein rechtſchaffener Charakter, hat ſich in einem
Wirthshauſe vergiftet.

Gera, 17. Juli. Vergangene Nacht iſt
der gefährliche Verbrecher Traugott Präßler
aus Reichenbach auch aus dem hieſigen Gefäng-
niſſe ausgebrochen. Er war im hieſigen Ge
wahrſam am linken Beine mit einer ſtarken
Kette gefeſſelt, wußte jedoch ſich auch Liesmal
der Feſſel zu entledigen. Durch ein Loch,
welches er in die über einen halben Meter ſtarke
Free getrieben hatte, gelangte er alsdann ins

reie.
Dresden. Es iſt jetzt die miniſterielle

Genehmigung ertheilt worden, daß auf der
Baſtei ein großes Hotel nach der Elbſeite ge-
baut werden kann. Der Bau wird bereits im
kommenden Herbſt begonnen und vom Staat
ausgeführt, während die innere Einrichtung durch
den rührigen Pächter, Herrn Leukroth, geſchieht.
Die Eröffnung des Hotels ſoll bereits im nächſten
Sommer erfolgen.

f Spandau. Jn der Spandauer Militär-
ſchießſchule brach unter den Mannſchaften die
Ruhr aus.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 19. Juli 1889.

S Eine außerordenttliche Sitzung der
Stadtverordneten findet am Sonnabend
Abends 6 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſtehen nur zwei Verhandlungen über 1) den
Bahnbau Merſeburg- Lauchſtädt und 2) den An
trag des Gärtners Wegeleben in Leung auf
Anſchluß an die Waſſerleitung.

Vermiſchte Nachrichten.

Ueber den Aufenthalt unſeres
Kaiſers in Drontheim) wird berichtet, daß
bei dem Auflaufen dort der „Hohenzollern“ eine
Radſchaufel barſt. Bei ſeinem Beſuche der Dom-
kirche wurde der Kaiſer durch den Brigade-
Jntendanten umhergeführt. Der, Monarch drückte
ſeine höchſte Bewunderung über die hohe Schön-
heit und den Reichthum der Kirche aus. Beim
Heraustreten aus der Kirche wurde der Kaiſer
in lebhafteſter Weiſe von der zahlreich herzu
geſtrömten Menge begrüßt; er dankte auf's
Freundlichſte für die Huldigungen. Zum Schluß
wurde dem Kaiſer ein hübſches Album mit An
ſichten des Gotteshauſes überreicht, welches er
dankbar annahm und ſofort an ſeine Gemahlin
ſenden ließ.

(Ueber die Gefährdung des Kö-
nigs von Württemberg durch einen
Blitzſtrahl), von welcher bereits kurz berich
tet iſt, theilt der Württemb. Staatsanzeiger noch
Folgendes mit: „Bei einem furchtbaren Ge
witter, das ſich am Sonnabend Nachmittag
zwiſchen 3 und 4 Uhr über Friedrichshafen
entlud, ſchlug der Blitz wenige Schritte von
dem König, welcher ſich unter dem Vordach vor
ſeinem Arbeitszimmer befand, im Schloßgarten
ein. Er fuhr an einer hohen Akazie entlang
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uß ſtrahlenförmig verlau
oden, welche die Wurzeln

Gleichzeitig zeigte ſich auf dem
Raſen eine eigenthümliche Lichterſcheinung in
Geſtalt einer großen, feurigen Kugel, die meh
rere Sekunden ſichtbar war und unter Kniſtern
verſchwand.

und ſchlug an dem
fende Löcher in den
hloslegten.

Heer und Marine.
Die Bewaffnung der leichten preu-

ßiſchen Kavallerie mit der Lanze iſt bekanntlich
durch kaiſerliche Ordre befohlen. Es ſind nunmehr jedem
KavallerieRegiment, welches die diesjährigen Kaiſer
manöver nicht mitmacht, 120 Stück Lanzen überwieſen
worden. Zur Ausbildung in der Handbvabung der ge-
nannten Waffe werden die Offiziere und Unteroffiziere von
den Ulanenregimentern verwendet.

Durch kaiſerliche Kabinetsordre, datirt
Hardanger Fford, den 8. Juli, ſind aus Anlaß der Er
ſtärmung des befeſtigten Lagers des Rebellenführers Buſchiri

bei Bagamoyo in Oſtafrika folgende Auszeichnungen
verliehen worden Von der Kreuzerfregatte „Leipz'g“:
dem Lieutenant zur See Gühler der königliche Kronenorden
4. Klaſſe mit Schwertern; dem Oberbootsmannsmaat
Wenzlaff, dem Bootsmannsmaat Samm, dem Ober-
gazarethgehilfen Scharfe, dem Feuerwerksmaat Würnſche,
den OberSteuermannsgaſten Taddag und Pauli, dem
Obermatroſen Laſt, ſowie den Matroſen Wulf und Weiſchnur
das MilitärEhrenzeichen 2. Klaſſe. Den Matroſen Spieß,
Donius, Ziemer und Ebeling iſt eine Belobigung ertheilt.
Von der Kreuzerkorvette „Carola: Dem Kapitänlieutenant
Bröker und dem Stabsarzt Dr. Weiß der Rothe
Adlerorden 4. Klaſſe mit Schwertern; den Lieute-
gants zur See Brinkmann und Koch l der königliche
Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwertern dem OberBoots-
mannsmaat Liebold, dem Bootsmannsmaat Werner dem

euerwerksmaat Melzer, dem Obermatroſen Heinig und
dem Matroſen Zumkowski das Militär-Ehrenzeichen 2.
Klaſſe. Den Obermatroſen Bukowski und Roernich iſt
eine Belobigung ertheilt. Von dem Kreuzer „Schwalbe“:
Dem Kapitänlieutenant von der Gröben der Rothe Adler
orden 4. Klaſſe mit Schwertern dem Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe
Dr. Arendt der königliche Kronenorden 4. Klaſſe mit
Schwertern, den Bootsmannsmaaten Voigt und Maltix,
dem Steuermannsmaat Brack, dem Obermatroſen Puhl-
mann, ſowie den Matroſen Klebba und Danielis das
Militär-Ehrenzeichen 2. Klaſſe. Dem Bootsmannsmaaten
Zimmermann, ſowie dem Obermatroſen Bargemann und
Reuter iſt eine Belobigung ertheilt.

Seitens der deutſchen Admiralität ſind die Bau
Entwürfe für die neuen großen Panzerſchiffe
endgiltig feſtgeſtellt worden, ſo daß nunmehr die in Be
tracht kommenden Schiffsbau Anſtalten in den Wettbewerb
eintreten können.

Jtalien. Auch die italieniſche Armeeverwaltung
ſoll, wie die ſchweizeriſche und belgiſche beſchloſſen haben,
rauchloſes Pulver einzuführen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Ueber das deutſche Emin-Paſcha-Unter-

nehmen berichtet ein neueres Telegramm aus Oftafrika,
daß Dr. Peters nördlich von der Blokadelinie gelandet
und mit ſeiner Expedition ins Jnnere ab marſchiert
ſei. Sein Schiff, die „Neera“, wurde ſpäter von den
Engländern auf Grund des Waffeneinfuhrverbotes in
Lamn gekapert. Dr. Peters ſagt, ein engliſcher Offizier
habe ihm offen erzählt, das britiſche Geſchwader hätte den
beſtimmten Befehl, ſeine (Peters) Landung auf britiſchem
Gebiete unbedingt zu verhindern

Gerichts- Zeitung.
Halle. Strafkammer vom 15. Juli.) Wegen

Zweikampf bezw. Kartelltragens hatten ſich, wie theilweiſe
ſchon gemeldet, zu verantworten der stud. jur. Carl
Schmidt zu Halle, geb. 7. Juli 1864 zu Meuſchau, der
stud. med. Wilhelm Schmidt zu Halle, geb. 17. Juni
1863 zu Uelzen, der stud. phil. Max Gottlieb Eörlitz in
Halle, geb. 31. Oktober 1866 zu Rothenburg a. S. Die
Studenten Carl und Wilhelm Schmidt fochten nach ihrem
Geſtändniß am 29. Januar d. J. in der Dölauer Haide
ein Piſtolenduell aus. Durch den Forſtaufſeher Lohſe
wurden ſie abgefaßt, derſelbe beſchlagnahmte die Piſtolen.
Veranlaſſung zum Zweikampf hatte ein Wortwechſel ge-
geben, welcher bei einem früheren Zuſammentreffen im
goldenen Löwen“ ſtattgefunden. Carl Schmidt ſpielte näm-
lich mit einem anderen Studenten Scat. Später ſetzte ſich
Wilhelm Schmidt mit an den Tiſch. Eine Lampe zum
Cigarrenanſtecken ſtand auf dem Tiſche, über deren Con
ſtruktion Carl Schmidt den Wilhelm Schmidt belehrte,
worauf dieſer entgegnete „verbrennen Sie ſich nicht Jhren
Nagel daran.“ Zwei andere Studenten ſetzten ſich mit
an den Tiſch, von denen der eine auch über Conſtruktion
der Lampe fragte, worauf Wilhelm Schmidt ſagte daß er
mit Carl Schmidt darüber auch ſchon geſprochen habe.
Carl Schmidt ſetzte hinzu: „allerdings in flegelhafter
Weiſe.“ Wilhelm Schmidt entfernte ſich und beauf-
tragte den Mitangeklagten Görlitz dem Karl Schmidt eine
Forderung auf Piſtolen zu überbringen. Görlitz hat
an Wilhelm Schmidt die Frage gerichtet, ob er mit
Zurücknahme der Beleidigung die Sache für erledigt
erachte. Auf Bejahnng ging Görlitz zu Carl Schmidt
und forderte ihn zur Zurücknahme der Beleidig
ung auf. Da dieſer nicht dazu geneigt war, über
brachte er eine Forderung auf 3maligen Kugelwechſel pp.
Nachdem noch Ehrengerichtsverhandlungen ſtattgehabt, und
das Ehrengericht ſich für unzuſtändig erklärt hatte, fand
der Zweikampf ſtatt. Nach zweimaligem Kugelwechſel,
welcher Verwundung nicht zur Folge hatte, kam der Forſt
aufſeher dazu pp. Seitens der Staatsanwaltſchaft wurde
beantragt, Karl und Wilhelm Schmidt zu 6 Monaten,
Sörlitz zu 1 Monat Feſtungshaft zu verurtheilen. Der
Gerichtshof erkannte gegen die beiden erſteren auf je 3

onate, gegen letzteren auf 14 Tage Feſtung.

Eiſenach, 15. Juli. Von der hieſigen Straf
kammer wurde kürzlich die 16jährige Dienſtmagd Markert
aus Erbenhauſen wegen Brandſtiftung zu I Jahren Ge
fängniß verurtheilt. Dieſelbe hatte im Pfarrhauſe zu
Kaltenſundheim Feuer angelegt, um „veränderungshalber“
in eine größere Stadt in Dienſt ziehen zu können!

Das Reichs gericht hat die oft umſtrittene Frage
der zollfreien Einfuhr von Brod und Mehl
im deutſchen Grenzgebiet definitiv entſchieden.
Nach dem Zolltarif ſollen 3 Kilo von jeder Perſon frei
eingeführt werden können, aber dieſe Erlaubniß war durch
verſchiedene Vorſchriften der Zollbehörden eingeſchränkt.
Das Reichsgericht hat ſich nun dahin ausgeſprochen daß
dieſe Bergünſtigung eine unbedingte iſt. Die Be
wohner der Grenzbezirke können demnach von dieſer Ver
günſtigung ECebrauch machen ganz unabhängig davon, ob
ſie eine Verwendung für den eigenen Bedarf bezwecken
oder nicht. Eine zweite intereſſante Entſcheidung des
Reichsgerichts betrifft das Zeitung sweſen. Darnach
iſt ein Zeitungshändler, welcher die von ihm bei verſchie
denen Verlegern abonnierten, dem Poſtzwange unterworfenen
Zeitungen nach anderen Poſtorten auf der Eiſenbahn al s
Handgepäck befördert und da in die Wohnungen ſeiner
Beſteller gegen einen ſeinen Abonnuementspreis über-
ſteigenden Abonnementspreis ſchafft wegen Poſtdefrau-
dation zu beſtrafen.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Gegenwärtig arbeitet die Reichsdruckerei an der

Herſtellung neuer Poſtwerthzeichen, welche
am 1. Oktober d. J. zur Ausgabe gelangen. Für die
zwei verſchiedenen Gattungen von Briefmarken unter und
über 10 Pfennigen iſt nur je eine Zeichnung angefertigt
und, nach Ausführung geringfügiger auf die Form des
Reichsadlers und der Kaiſerkrone bezüglicher Aenderungen,
dem Schnitte der Stempel zu Grunde gelegt worden. Die
techniſche Ausführung der neuen Poſtwerthzeichen entſpricht
in der Hauptſache der früheren Herſtellungsweiſe, Nur
für das Gummieren, Trocknen und Zähneln der Poſt-
werthzeichen ſind neue mechaniſche Vorrichtungen eingeführt
worden, welche ſich b s jetzt durchweg gut bewährt haben
und als Verbeſſerungen gegenüber dem bisherigen Ver
fahren zu erachten ſind.

Anläßlich eines vorgekommenen Streitfalles hat die
Potsdamer Oberpoſtdirection bezüglich der Frankirung
der Poſtanweiſungen eine Entſcheidung gefällt,
welche im allgemeinen geſchäftlichen Jntereſſe in weiteren
Kreiſen bekannt zu werden verdient. Ein Kaufmann in
Witiſtock wollte, ſo berichtet die Prign Ztg., vor einigen
Wochen mehrere Poſtanweiſungen auf dem dortigen Poſt-
amt aufgeben. Wie das in der Geſchäftswelt vielfach
üblich, hatte der betr. Herr Poſtanweiſungsformulare benutzt,
auf denen die Frankatur nicht aufgedruckt war. Der betr.
Kaufmann legte nun das zur Frankirung der Poſt-
anweiſungen beſtimmte Geld dem am Schalter Dienſt
thuenden Beamten hin mit der Bitte, die Freimarken aufzu
kleben; indeſſen der Beamte erklärte, nicht verpflichtet
zu ſein zum Aufkleben der Freimarken, das müſſe der Ab-
ſender ſelbſt thun. Dieſe Behauptung ſtellte auch der in
Folge des Streites hinzugekommene Poſtamtsvorſtever auf.
Der Kaufmann, der die Weigerung der Beamten für un
berechtigt hielt, wendete ſich Beſchwerde führend an die
Oberpoſtdirection in Potsdam und erhielt darauf von
dieſer die nachſtehende, vom 10. Juli datierte Antwort
„Euer Wohlgeboren erwidere ich auf die Eingabe vom 5.
ds. im Anſchluß an meine vorläufige Benachrichtigung,
daß Poſt anweiſungen zwar frankiert einge-
liefert werden miſſen, die Abſender indeſſen
nicht gehalten ſind, die Anweiſungen mit
Freimarken zu bekleben. Das Kaiſerliche Poſtamt
daſelbſt iſt mit entſprechender Weiſung verſehen worden.
Die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.“

Kirche, Schule, Miſſion
Dienſtland für Volksſchullehrer. Die

anerkannte Wichtigkeit der Maßnahme, Lehrern an Volks
ſchulen auf dem Lande Dienſtland zur Nutzung zu über
weiſen, hat den Herrn Kultusminiſter veranlaßt, den Kö-
niglichen Regierungen zu empfehlen, thunlichſt darauf Be
dacht zu nehmen, daß geeigneten Falls bei ſich darbietender
Gelegenheit neu zu errichtende Lehrerſtellen auf dem Lande
je nach den örtlichen Verhältniſſen mit Dienſtland ausge-
ſtattet werden. Dies hat jedoch nur in ſolchem Umfang
zu geſchehen, daß die Bewirthſchaftung des Dienſtlandes
weder die Kraft und Zeit noch die Mittel des Lehrers
zum Nachtheil der S ule in Anſpruch nimmt. Sofern
die Schulunterhaltungspflichtigen erweislich außer Stande
ſein ſollten, den zum Erwerbe einer Landdotation erfor
derlichen einma igen Koſtenaufwand allein aus eigenen
Mitteln zu beſtreiten, iſt den Königlichen Regierungen über
laſſen, die Bewilligung einer einmaligen Staatsbeihülfe zu
dieſem Zweck unter näherer Begründung des Bedürfniſſes
beim Kultusminiſterium nachzuſuchen.

Am 20. Auguſt wird in Fulda wieder eine Kon-
ferenz der preußiſchen Biſchöfe ſtattfinden. Jn
derſelben ſoll, wie es heißt, auch über einen Proteſt gegen
die Errichtung des GiordanoBrunoDenkmales in Rom
berathen werden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Muſeumsbauten. Ein großer Theil der Schätze

der königlichen Kunſtſammlung harrt einer zweckmäßigen
und würdigen Aufſtellung, darunter z. B. der großartige
Tempelfries, den Humann auf der Stätte des alten Per-
gamon in Kleinaſten ausgrub und der zu den werthvollſten
noch erhaltenen Skulpturen der griechiſchen Kunſt zählt.
Seit einer Reihe von Jahren iſt die Erweiterung der
Bauten auf der Muſeumsinſel in Berlin ins Auge gefaßt
und es hat bereits eine allgemeine Preisconcurrenz für den
Bebauungsplan ſtattgefunden. Wie jetzt gemeldet wird,
dürften in dem Etat des nächſten Jahres Mittel zur Aus-
führung der nöthigen Muſeumsbauten bereit geſtellt werden
und der Kaiſer hat genehmigt, daß mit Ausarbeitung von

Projektſkizzen Profeſſor Fritz Wolff für das Muſeum, wel
ches die pergameniſchen Skulpturen und die Antiken auf-
nehmen ſoll, Hofbaurath Jhne für das Renaiſſancemuſeum
und Baurath Franz Schwechten für das Muſeum der
Gypsabgüfſe beauftragt worden ſind.

Perſonal Nachrichten.
Lützen. Herr Rechtsanwalt Hündorf hier iſt

zum königlichen Not ar ernannt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche 100 Fl.-Looſe von 1869.

Die nächſte Ziehung findet am 1. Aug. ſtatt. Gegen den
Coursverluſft von ca. 65 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von Mk. 1,20 pro Stück.

Markt -VBerichte.
Halle, 18. Juli. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen

b. Stimm., 165 186 M.. Roggen feſt, 147 158, neuer 157
b. 163, Gerſte Futter 135——145 M., Braugerſte o. Hdl Hafer
feſt, 160-- 166 M. Raps 270--300 M. ger. Ang. Mais
Erbſen Victoria ohne Angebot, Kümm'l, ausſchl. Sack
p. 100 Kilo Netto 40--42 M. Stärke einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizenſtärke 36,50 bis
37,00 M. Abfallende Sorten billiger.

Preiſe p. 10 Ko. netto. Linſen ohne Angebot, Bohnuen
M., ohne Angebot Kleeſagaten: ohne Geſchäft-

Futter Artikel Futtermehl 13--15, Roggenkleie bei leb
hafter Nachfrage 9,75 16,50 M. Weizenſchaalen 9 9,25 M.
Weizengrieskleie 9,00 9,25 M. Malzkeime geſucht, helle
15,00 11,06 M., dunk. 9,00 10,60 M. Oelkuchen 14,060
bis 14,25 M. Malz 28,50 29,75 M. Rühöl 63,00 M. Petro
teum 24,50 M., Solaröl 60,825/3 fnapp, 17,50 18 M.,
Spiritne p. 16060 Liter-Prozent, ſtill, Kartoffelſpiritus mit
50 M. Verbrauchsabgabe 56,80 M. mit 70 M. Ber
brauchsabgade 37,20 M

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 21. Juli 1889 predigen
D o m: Vormitt, 9 Uhr: Conſiſtorial-Rath Leuſchner.

Nachm. 2 Uhr: Candidat Steffen. Jm Anſchluß an den
Vormittags- Gottesdienſt Beichte und Abendmahls-
feier. Conſiſtorial-Rath Leuſchner. Anmeld ung.

Stadt: 9 Uhr: Paſtor Werther. 2 Uhr Prediger
David. Jm Anſchluß an den Vormittagsgottes-
dienſt Beichte und Abendmahl Paſtor Werther.
Anumeldung. Abends s Uhr: Jünglingsverein. Sonntag
und Montag, Abends 8 Uhr Verſammlung der konfirmierten
Töchter im Paſtorate

Alten burg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Montag
den 22. Juli Abends 8 Uhr Uebung des Kirchenchors im
Pfarrhauſe

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Prediger David.
Katholiſche Kirche. Sonntag, den 21. Jnli, am

Kirchweihfeſte, iſt 7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt
und Predigt, 2 Uhr Nachmittags Chriſtenlehre u Andacht.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
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5 Herren undGarantirt e
von Mk. 75
Pf. bis Mk 1.45

Pf. per Meter. Leinen und Turntuche in
ſolideſten Qualitäten verſenden direct an Pri-
vate in einzelnen Metern ſowie ganzen Stücken
portofrei in's Haus Buxkin- Fabrik Dep. Oettinger
S Co. Frankfurt a. M. Muſter urſerer reich
haltigen Collectionen bereitwilligſt franko,

Schwarze u. farbige Seidenstoffe

direkt aus der Fabrik e
on Von Rliten Keussen, Crefeld,

also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen. Man v
lange Auster mit Angabe des Gewünsehten.

W i r a mm be
Eine Person, welche durch ein einfaches

Mittel von 25 jähr. Taubheit u. Ohrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrcuorsoxn, Wien IX., Kolingasse A.

Feld- Verpachtung.
Cirea 11 Morgen Feld in hieſiger

Flur I. Klaſſe ſoll auf 6 oder 12Jahre verpachtet werden. Zu erfragen
G. RunkKel, Preußerſtr. 18.

Feuerwerkskörper
und Munitions- Artikel

äün grösster Auswahl empfiehlt
J. 4. Peerholdt Rachfl.
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e rer gerSpecial-Geschàft für Cigarren u. Tabak.

Meinrich Schultze jr.,
m Merseburg.

Größtes Auswahl- Lager
von Cigarren der bedeutendſten Fabriken,

ſchon von 30 Mk. an bis 100 Mk. per Mille.
amburger u. Premer Fabrikate ſowie imp. Havannas.

Parkt abvon

H. Oldenkott jr. G Co. in Rees. Schellhaß Söhne, Bremen.
Friedrich Juſtus, Vremen. W. Ermeler Co., Berlin.

“2J r c cC Alle Sorten

Wirthchafty-Bücher.
mit und vhne Liniatur, auch extra Liniatur,

ſowie

Bücher-Einbände
von dem einfachſten Sohul Winbandl
bis zu den eleganteſten Halbfranz-Bänden,

e S eS W werden prompt und dauerhaft angefertigt

e in der Buchbinderei von
Gr. Fs WVearnh oler.

D
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S

S
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VGut los hat

Die Fabrik feuer- u. diebesſicherer
Geld-, Bücher Documentenvchränbe

von

Anton Kern in Grad
empfiehlt ihr vielfach vortrefflich bewährtes, dreimal höchſt prämiiertes
Fabrikat, 26 jährige Specialität mit Prima- Stahlpanzer und Patent-
Drehgrf ſfschloss, einer geneigten Beachtung.

Viele Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Zuletzt bewährt beim Brande des Ritterguts
Schkortleben bei Weißenfels a/S.

Vertretung u. Musterlager bei Herrn
Otto Stewich, Merseburg, Karlſtraße 8.

n Große Gewinnchance.
Die Erſte Stuttgarter Serienloos- Geſellſchaft iſt die älteſte und ſolideſte Geſellſchaft Deutſchlands,

welche ihren Mitgliedern die größte Gewinnchance bietet. Jeden Monat findet eine Prämienziehung
ſtatt, wobei jedes Loos unbedingt mit einem Treffer gezogen werden muß.
Rächſte Ziehung am 1. Auguſt 1889. Haupttreffer Mk. 300,000; 165,000 150,000;
96,000; 75,000 60,000; 30,000 c. 2c. Jahresbeitrag Mk. 42., vierteljährlich Mk. 10.50 Pfg.,
monatlich Mk 3. 50 Pfg. Statuten verſendet.

F. Stegmeger. Stuttgart.
Lum HKotar ernannt.

Mündortf,
Rechtsanwalt und Notar in Lützenm.

Die zweite Etage
in meinem Hauſe Entenplan S iſt an eine
oder zwei ruhige Damen zu vermiethen und ſofort
oder den 1. October zu beziehen.

J. G. Knanth, Privatier.
Neue Kartoffeln ſehr mehlreich, ver- aus 2 Stuben neſt Zubehör und 1. October zu

kauft im Ganzen und Einzeln. beziehen. Gefl. Off ſind unter W. L. 300
Ferd. Kabitzſch, Schmaleſtraße 10. in der Kreieblatt Expedition abzugeben.

Gesuche

Bier Dépöt und
Mineralwasser- Fabrik

on

lleinr. Schult/e jr.
Merseburg.

Culmbacher Export I. 16 Fl. 3 M.
Münchener Spatenbräu 16- 3
Frankenbräu 18- 3
Münchener imit. 222 3
Riebecker Actienbier 24 3
Gohliſer Actienbier 30 3
Erlanger 40 3Rothemark Weißbier 20 3
Berliner Weißbier 25 3
Champagner Weißbier (ſüß) 30 3
Weizenlagerbier 30 3
Merſeburger Schwarzbier 24 3
Harz. Sauerbrunnen Goslar 20 3
Thüringer Sauerbrunnen 30 3

Selters 35 3mm Ohne Flaschen a
frei ins Haus geliefert.
Butter! Butter!

täglich friſch eintreffend à Pfd. 1,20, 1,10u. 300 Mk. in Stücke gedrückt per Pfd.

10 Pfg. theurer. Alle Sorten Käſe auf
Lager. A. Pleruoec,

KI. Rüätterstrasse 2b.

Kirſchſaft,
friſch von der Preſſe, Sonn-
abend Vormittag bei

Thiele Franke,
7 p. eigenes Gewächs, rein, kräftig,R 6iN, weiß a Ltr. 55 70 Pf. toth e

von 25 Ltr. an unter Nachnahme

lieſt verl. p. Poſtk. d.
5 ausf. ill. Preisc. grat.

S I. Weyl, Berlin W.
i auerſtr. 11.Francezuſendung Theilzahlung.

Per gamentpapier
zum luftdichten Verſchluß von Einmache-
büchſen empfiehlt billigſt.

Guſt. Lots Nachfl.
Merſeburg. Landwehrverein.

Sonntag, den 21. d. Mts., Nachmitt. ,4 Uhr

Quartalverſammlung
W in der „Funkenburg“. V

Die Kameraden werden gebeten, recht zahlreich

zu erſcheinen. Das Diürectorium.
Stadttheater Leipzig.Neues Theater. Sonnabend, 20. Juli. Der

Spion von Nheinsberg. Luſtſpiel. Altes
Theater. Geſchloſſen.

M e Clara Kkitze.
Heinrich Werner.

Verlobte.

Kauern. Teudüitz.T B.e X. ,!,Lflrreogßa—aaeeooasechkcCkugenogcgceee
Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatzz 6,) 1 Beilage-
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Merſeburg, den 19. Juli 1889.

Politiſche Mittheilungen.
Frankreich. Nachdem die Kammern nun-

mehr geſchloſſen ſind, wendet ſich die Aufmerk-
ſamkeit dem Boulangerprozeſſe zu, der
kommenden Monat beginnen wird. Die Regie
rungsblätter behaupten ſteif und feſt, man habe
volle Beweiſe für die auf Komplott, Hochver-
rath und Unterſchlagung lautende Anklage, die
Zeitungen Boulangers nennen dieſe Mitthei-
lungen lächerliche Uebertreibungen. Spektakel-
geſchichten werden in dem Prozeſſe ohne allen
Zweifel in großer Fülle zu Tage gefördert
werden, aber an Skandale ſind die Pariſer in
den letzten Jahren ſchon gar zu ſehr gewöhnt
worden. Die Anklageſchrift macht, nach wei-
teren Meldungen, keinen ſehr tiefen Eindruck,
Boulanger erklärte ſie für lächerliches Geſchwätz.
Angeblich ſoll er perſönlich vor dem Senatsge
richt erſcheinen wollen. Letzteres ſequeſtrierte
das Vermögen von Boulanger, Dillon und
Rochefort, da dieſelben als flüchtig betrachtet
werden. Die Anklageſchrift beſchuldigt im Spe
ziellen Boulanger, ſeit 1882 ſeinen Ehrgeiz die
Zügel ſchießen gelaſſen zu haben. Seit 1884
habe er abgeſtrafte Leute als Geheimagenten
unterhalten und Zeitungen beeinflußt. Jn
ſeiner tuneſiſchen Befehlshaberzeit habe er
ſich mit einem ſeiner Agenten in ein Trinkgeld
von 210000 Franks getheilt, wofür er ein
Kaffeepräparat zur Annahme für's Heer em-
pfohlen habe. Als Kriegsminiſter habe er zur
Unterſtützung von Zeitungen eine Viertel Million
verwendet, die er den Geheimfonds entnommen
habe. Aus denſelben Mitteln habe er alte
Schulden bezahlt, ſeine Wohnung neu einrichten
laſſen und das Offizierskorps zu beeinfluſſen
verſucht. Die Straßenunruhen im Juni 1887
und andere Lärmſzenen werden Boulanger zur
Laſt gelegt, ferner ſoll er in der Nacht, des 2.
Dezember 1887 die Abſetzung Grevy's und den
Staatsſtreich geplant haben. Woher Boulanger
ſeine reichen Geldmittel bekommen, wird nicht
geſagt, ſcheint auch nicht ermittelt worden zu
ſein. Schließlich ſoll er Soldaten zum Abfall
vom Gehorſam verleitet haben. Aus allen dieſen
Gründen iſt Boulanger mit Genoſſen des An-
ſchlags und Hochverraths angeklagt. Nach zwei-
maliger Zuſtellung in einem Abſtande von je
zehn Tagen kann die Verhandlung gegen die
Abweſenden ſtattfinden und am 9. Auguſt etwa
das Urtheil gefällt werden.

Belgien. Aus dem Gebiete des Kongo-
ſtaates wird berichtet, daß ſämmtliche Unruhen,
welche ausgebrochen waren, beendet ſind. Alle
Stationen ſind im beſten Fortſchreiten begriffen.

Serbien. Jn Belgrad wird zu Ende der
Woche wieder König Milan erwartet. Sechs
ruſſiſche Offiziere ſind wegen ſogenannter mili-
täriſcher Studien in Belgrad angekommen.

Aegypten. Der britiſche General Grenfell,
welcher den Sudanderwiſchen gegenüber am
Nil kommandirt, hat eine genaue Rekognoscirung
der Stellung ſeiner Gegner vorgenommen. Er
ſchätzte die Stärke der Araber auf 2500 Mann.
Der General ſandte eine Proklamation in das
Lager der Derwiſche, worin dieſelben unter Zu
ſage der Schonung ihres Lebens zur Ergebung
aufgefordert werden. Der Befehlshaber der
Derwiſche ließ den Ueberbringer der Prokla-
mation züchtigen, brachte das Schriftſiück aber
zur Kenntniß ſeiner Mannſchaft. Die Derwiſche
erwarten Verſtärkungen und bleiben deshalb in
ihrer Stellung,

Vermiſchte Nachrichten.
(Von des Kaiſers nordiſcher Reiſe.)

An Einzelheiten von der Reiſe iſt noch zu er
wähnen: Jm Eidefjord kaufte der Kaiſer bei
einem Spaziergange an Land perſönlich Erd
beeren zu einer Bowle und überraſchte damit
ſein Gefolge. Während der Fahrt ſitzt der
Kaiſer häufig in einem der kleinen Pavillons,
deren je einer auf den beiden Radkaſten ange
bracht iſt. Sie ſind auf beſonderen Befehl des
Kaiſers dort errichtet, deſſen eigenſte Erfindung
ſie ſind. Die Pavillons, welche nach hinten
offen ſind, haben nach vorn und beiden Seiten

Glaswände, geſtatten alſo freien Umblick und
ſchützen doch vor Wind und Wetter. Jnnen iſt
an der Vorderſeite ein Klapptiſch angebracht,
während die beiden Seiten mit je einem Klapp-
ſtuhl verſehen ſind. Dieſe Einrichtung geſtattet
dem Kaiſer auch bei regneriſchem Wetter ſich an
Deck aufzuhalten. Er lieſt oder ſchreibt Briefe
in dem Pavillon und wirft dazwiſchen einen
Blick in die herrliche Gegend. Auch Vorträge
läßt ſich Seine Majeſtät häufig in dieſemſſtillen
Plätzchen halten, in dem ſich gerade zwei Per-
ſonen bequem aufhalten können. Jn Bergen
erwartete den hohen Reiſenden ein belebtes Bild.
Als die „Hohenzollern“ in den Kriegshafen ein-
fuhr, ſah man vor ſich die Stadt, die hart an
das hohe Gebirge gebaut iſt. Jm Hafen fiel
zunächſt das dort vor Anker liegende engliſche
Geſchwader, beſtehend aus vier großen Panzecrn
und einem Aviſo, auf. Außerdem lag noch ein
halbes Dutzend eleganter engliſcher Privat-
yachten im Hafen und zahlreiche Vergnügungs-
dampfer und Boote aller Art kreuzten auf. der
Waſſerfläche, dicht mit Menſchen beſetzt, die
ebenſo wie die gedrängte Volksmenge am Ufer,
die Rachricht von der bevorſtehenden Ankunft
des Kaiſers angelockt hatte. Kaum war der
Anker der „Hohenzollern“ gefallen, als der eng-
liſche Admiral einen Offizier an Bord ſandte,
um zu fragen, ob er Se. Majeſtät begrüßen
dürfe. Der Kaiſer ließ aber danken, um das
ſtricte Jncognito zu wahren. Wenn das
Bergener Publikum erwartet hatte, den Kaiſer
an Land zu ſehen, ſo hatte es nicht mit dem
Feldjäger gerechnet, der kurz nach der Aukunft
der „Hohenzollern“ an Bord gekommen war.
Er war ſpäter erwartet worden und der Monarch
hatte deshalb Anfangs die Abſicht gehabt, ſelbſt
ans Land zu gehen. Dieſe Abſicht wurde aber
beim Erſcheinen des Kouriers ſofort aufgegeben.
Se. Majeſtät las zunächſt die angekommenen
Familienbriefe und die wichtigſten der Staats-
depeſchen, um die eiligen Verfügungen zu
treffen. Später wurden auf der „Hohenzollern“
Kohlen eingenommen. Das ganze Schiff war zum
Schutz gegen den Kohlenſtaubh mit Segeltüchern
bedeckt, auf Deck wimmelte es von geſchäftigen
Matroſen und ringsherum lagen die großen
ſchweren Kähne mit dem Kohlenvorrath. Bis
4 Uhr Morgens arbeiteten rüſtig und unver-
droſſen die Mannſchaften als aber beim
Morgenſonnenſchein die „Hohenzollern“ wieder
in See ging, da ſah ſie auch ſchon wieder ſo
ſchmuck und blank aus, daß ſelbſt das ſtrenge
Auge des erſten Offiziers nichts auszuſetzen fand.

Jn Molde war an einzelnen Stellen des
Viehes wegen der Weg durch Holzgatter ver-
ſperrt. Hier ſtanden die Kinder der nächſten
Gehöfte und öffneten die Gatterthür. Der
Kaiſer, ſeinen Begleitern voranſchreitend, ſchenkte
den Kleinen ſein Bildniß auf einem Goldſtück.
Es war ein nettes Bild, als dann die Kinder
der Reihe nach an den Kaiſer herantraten, um
ihm nach norwegiſcher Sitte zum Dank die
Hand zu reichen. Freundlich nahm der Kaiſer
die Hand der Kleinen und ſtreichelte dieſe auch
über ihre blonden Flachsköpfchen.

Kaiſer Friedrich), ſo ſchreibt die
Nat.-Ztg., hat als Herrſcher nur ein einziges
Mal ſeine Truppen geſehen es war am 29. Mai
1888, als der damalige Kronprinz Wilhelm dem
ſchwerkranken Fürſten ſeine Jnfanterie-Brigade
im Schloßparke zu Charlottenburg vorbeiführte.
Dieſer Moment ſoll durch eine Darſtellung von
Künſtlerhand verewigt werden, und zwar auf
perſönliche Veranlaſſung Kaiſer Wilhelms. Der
Monarch hat den Maler Georg Koch mit der
Herſtellung jenes Gemäldes betraut. Der Künſtler
hat zu dieſem Behufe ſchon Skizzen entworfen,
welche die Zuſtimmung des Kaiſers gefunden
haben. Der leidende Herrſcher wird im Wagen
ſitzend dargeſtellt; hinter ihm hält auf ſeinem
Goldfuchs Kronprinz Wilhelm. Einem Major,
der an der Spitze ſeines Bataillons defilirt,
reicht der Kaiſer freundlich die Hand, welche der
Offizier voll inniger Rührung an die Lippen zieht.

(Vom Schah) erzählt die Londoner A. K.
als wirklich wahr: Bei der jüngſten Feſtlichkeit
zu Ehren des Schah, welcher auch Gladſtone
beiwohnte, wurde dem perfiſchen Monarchen ge

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Sonnabend, 20.
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ſagt, daß Gladſtone demnächſt ſeine gold
Hochzeit feiere. „Seine goldene Hochzeit“, r
er aus, „was iſt das Man erklärte ihm di
Bedeutung einer goldenen Hochzeit. „Ah,“ be
merkte Naſſr-Eddin, augenſcheinlich an ſeinen
Harem in Teheran denkend, es iſt beſſer, mit
einem Weibe 50 Jahre zu leben, als mit 50
Weibern 1 Jahr.“

(Eiſenbahnzuſammenſtöße.) Auf
dem Bahnhofe zu Sagan ſtießen am Sonntag
zwei Züge aufeinander. Ein Güterzug, der eben
von Sorau eingelaufen, wurde auf das Ver-
bindungsgeleiſe Gaſſen-Arnsdorf zurückgeſchoben,
woſelbſt in demſelben Augenblicke ein anderer
Zug vorüberfahren wollte. Sieben Wagen und
die Maſchine wurden zertrümmert, mehrere
Wagen eingedrückt. Die Wagen waren theils
mit Bahngütern, theils mit Stückgut beladen.
Ein Bremſer wurde von ſeinem hohen Sitze
weit fortgeſchleudert, kam aber mit leichten Ver
letzungen davon. Sonſt ſind Perſonen glück-
licherweiſe nicht verletzt worden. Am Sonn
abend fand ein Eiſenbahnunfall zwiſchen Oppeln
und Groſchowitz ſtatt. Der gegen Morgen in
Oppeln von Groſchowitz ankommende Poſener Koh
lenzug mußte ausBetriebsrückſichten vor dem Bahn
hof längere Zeit halten bleiben. Jnzwiſchen war ein
märkiſcher Güterzug, welcher in Groſchowitz
fahrplanmäßig Durchfahrt hat, von Gogolin
abgelaſſen worden. Durch ein noch nicht aufgeklär-
tes Zuſammenwirken unglücklicher Umſtände hatte
dieſer Güterzug das Signal zur Durchfahrt in
Groſchowitz erhalten und fuhr das ſtarke Gefälle
nach Oppeln ungehindert hinab. Durch einen
nicht lange zuvor aufgeſtiegenen Nebel in der
Ausſicht gehindert und durch das ſich unerwartet
zeigende, vielleicht ungünſtig angebrachte rothe
Signal am Schluß des haltenden Zuges irritiert,
vermochte der Lokomotivführer nicht mehr, den
Zug rechtzeitig zum Halten zu bringen. Mit
noch bedeutender Vehemenz fuhr der eine Zug
auf den anderen. Eine ganze Anzahl Kohlen-
wagen, ſowie einige Wagen aus dem auffahren-
den Zuge wurden aus dem Geleiſe geworfen
und zertrümmert; auch der vordere Theil der
Lokomotive iſt ſehr ſtark beſchädigt worden.
Von dem Fahrperſonal iſt auffallenderweiſe nie-
mand verunglückt.

(Als Spion verhaftet.) Der Frank-
furter Architekt Schwalbach, welcher zur Aus
ſtellung nach Paris gereiſt war und dort für
deutſche Blätter viel ſkizzierte, wurde als Spion
verhaftet. Nachdem man aus ſeinen Aufzeich-
nungen ſeine Unſchuld erkannt, wurde er aber
bald wieder freigelaſſen.

(Durchgebrannt.) Aus Gent berichtet
man, der Gründer der dortigen ſozialiſtiſchen
Partei, der Führer der nordbelgiſchen Sozialiſten,
Anſeele, ſei mit der Kaſſe des „Booruit“ im
Betrage von 160000 Franks durchgebrannt.

(Amerikaniſcher Journaliſten-Hu-
mor.) Die ſoeben erſchienene letzte Nummer
unſeres alten Bekannten, des „Arizona Kicker“,
einer permanenten Quelle köſtlichen Hinterwald-
humors, liefert unter anderen verblüffenden Ar
tikeln auch den folgenden, welcher mit den Wor-
ten: „Auf ſeinem letzten Stroh“ eingeleitet
wird. „Während der letzten ſechs Monate hat
Major Davis keine Gelegenheit vorübergehen
laſſen, um uns zu beleidigen und ſich auf unſere
Koſten breit zu machen, indem er öffentlich
drohte, uns auswiſchen zu wollen wie Kreide-
ſtriche auf einer ſchwarzen Tafel, falls wir die
Tendenz unſeres geſchätzten Blattes nicht ändern
würden. Der Grund dieſer Stimmung des
Majors liegt einfach in der Thatſache, daß der
„Kicker“ ihn nicht nur einen Pferdedieb nannte,
ſondern noch nebenbei bewies, daß er auch ein
Betrüger und Fälſcher ſei. Am letzten Sonn
tage borgte ſich nun der Major welcher üb-
rigens kein größeres Anrecht auf dieſen
Titel hat, als ein Maulthier auf den
eines Profeſſors) ein altes Schießeiſen und
ſprengte aus, er habe ſich auf unſere Spur be-
geben, um unſere körperliche Conſtitution durch
Zuſatz von einigen Bleikügelchen zu verbeſſern.
Als uns die Nachricht von dem kühnen Unter-
nehmen des Majors hinterbracht wurde, waren
wir gerade ſehr ſtark beſchäftigt, theils mit der



Aufmachung dieſer Ausgabe des „Kicker,“ theils
mit der Bedienung unſerer Krämerei- und
Materialwaarenhandlung, unſeres Waffenladens
und Bazars, ſowie unſerer Sattlerei (Alles
unter einem Dach und das größte Detailgeſchäft
Arizonas! aber nichts deſto weniger warfen
wir unſere ſämmtlichen Arbeiten, journaliſtiſche
ſowohl als materialiſtiſche, auf die Seite und
eilten in „Schneider's Bierſalon,“ um den ge
fahrdrohenden Major aufzuſuchen. Wir fanden
ihn prompt hinter dem Ofen, wohin er ſich bei
unſerer Annäherung geflüchtet hatte, und gaben
ihm eine ſolche Tracht Prügel, wie ſie noch nie-
mals vorher an Jemanden in dieſer
Gegend verabreicht worden ſein dürfte. Jn
Folge dieſer für uns ſehr angenehmen Begeg-
nung liegt der Major nunmehr ſtöhnend auf
dem Stroh, er liegt um uns eines ſchönen poe-
tiſchen Ausdrucks zu bedienen, „als ein zer-
brochenes Wrack an dem Strande der Zeiten“

und der Doctor ſagt, es würden 6 Wochen
vergehen, bevor „Major“ Davis aufs Neue
unſere Spuren verfolgen kann. NB. Sollte er
inzwiſchen ausſprengen laſſen, daß nicht er der
Beſiegte ſei, ſondern daß wir die Prügel erhielten,
ſo ſind wir bereit, allen Denen, welche an unſerer
Darſtellung zweifeln, unſern Rücken zu zeigen,
der ſo glatt iſt, wie derjenige einer jungen Miß
aus Boſton; der Zweifler müßte ſichs aber auch
gefallen laſſen, daß wir ihm und ſeiner über-
mäßigen Beſchränktheit demnächſt einige ſanfte
Zeilen in dieſem Blatte widmen. Wir ſind ſtets
nur auf der Bahn des Rechts zu finden und
für unſere Behauptungen treten wir, wie man
ſieht, jederzeit den Beweis an. Die Red.“

(Ein großartiger Schwindel.) Jm
öſterreichiſchen Lotto hatte bekanntlich jüngſt ein
Ungar, Namens Farkas, einen Gewinn von
780 000 Gulden gemacht. Nun ſcheint feſtge-
ſtellt zu ſein, daß der Gewinner mit einem
Lottobeamten gemeinſame Sache gemacht hat
und alſo ein großartiger Schwindel vorliegt.
Farkas iſt verhaftet und 200000 von ihm in
die Sparkaſſe eingezahlte Gulden beſchlagnahmt.

(Errichtung einer Spielbank in
Belgrad.) Die Väter der ſerbiſchen Haupt-
ſtadt ſind ſeit einigen Tagen auf dem beſten
Wege, aus dem Häuschen zu gerathen. Ein
amerikaniſches Konſortium hat der Stadt Bel-
grad nämlich die Summe von acht Millionen
Franken vorzuſchießen verſprochen, wenn man
ihnen die Konzeſſion zur Errichtung einer Spiel-
bank in dem idylliſchen Parke von Topſchider,
5 Kilometer von Belgrad, ertheile. Jn dem
uralten Eichenwalde von Topſchider, wo Fürſt
Michael einer meuternden Horde zum Opfer fiel,
ſoll mit einer herrlichen Ausſicht auf die Save
und das Donaugelände der Spieltempel errichtet
werden. Prachtvolle Hotels und Villen über-
nimmt die Geſellſchaft auf eigene Koſten zu
bauen und die Stadt, der keinerlei Verpflich-
tungen erwachſen, ſoll mit einem Drittel am
Gewinne betheiligt ſein.

(Vergleichendes Geſtändniß):
So gern der Geizhals Thaler zählt,

Die Katz gefang'ne Mäuſe quält,
So gern zum Neſt die Schwalbe fliegt,
Der Faule auf dem Sopha liegt,
So gern der Wolf die Schafe frißt,
Der Lump ſein Portemonnaie vergißt,
So gern der Bär den Honig leckt,
Der Hans die dicke Grethe neckt,
So gern der Fiſch im Waſſer ſchwimmt,
Der Schnupfer ſeine Priſe nimmt,
So gern der Dieb Werthyvolles ſtiehlt,
Der Maulwurf in der Erde wühlt,
So gern ihr Lied die Lerche ſingt,
Der Storch den armen Froſch verſchlingt:
So gern, Du Süßeſte, hat Dich
Dein ganz getreuer Heinerich!

T

(Nachdruck verboten.)8. Fortſ.)

Comteſſe Hans.
Eine Erzählung aus einer kleinen Cavallerie-Garniſon von
Eufemia Gräfin Balleſtrem (Frau v. Adlersfeld).

Ahnungslos betrat das junge Ehepaar das
Herrenzimmer.

„Aber Tante Agnes, was iſt Dir,“ rief Ruth
betroffen, als ſie die Baronin ſah. Der kam
aber bei dieſer Anrede die Beſinnung wieder
und die ganze alte Energie. Zornroth ſprang

e empor.ſt Aber

Dein Großbvater iſt verrückt geworden ſchrie
ſte die erſchrockene Frau v. Horſt an.

„Großpapa?“ ſtammelte dieſe entſetzt.
„Den Eindruck hat er mir eben nicht gemacht,“

lachte Horſt amüſirt.
„Verrückt, ſage ich,“ eiferte die Baronin weiter.

„Das iſt nämlich noch der gelindeſte Ausdruck,
den ich dafür habe!“

„So? Und aus welchen Symptomen ſchließeft
Du das, Tante fragte Horſt immer noch
lachend.

„Aus ſeinen eigenen klippklaren Worten! Er
hat ſich in Hans verliebt und will ſie heirathen
oder ſich todtſchießen! Und da haben wir die
Sauce,“ ſchloß die treffliche alte Dame und ver
ließ im Sturmſchritt das Zimmer,

Horſt's ſtanden ſich einen Moment ſprachlos
gegenüber, dann lachten ſie Beide, bis ihnen die
Thränen in die Augen traten. Aber die junge
Frau wurde plötzlich ſehr ernſt.

„Werner,“ ſagte ſie, „hältſt Du das für un
möglich

„Unmöglich ift nichts, Liebling! Und in mei-
ner eigenen Verwandtſchaft hat ein ſiebzigjäh
riger Majoratsbeſitzer ein ſechzehnjähriges Mäd-
chen geheirathet, einen Sohn gehabt und die
lieben Agnaten hatten das Nachſehen.

„Ach du liebe Zeit!“
„Das war aber auch eine Ausnahme und

der gute Onkel ein Vocativus!“
„Tante Agnes kann ſich das doch nicht er

funden haben!“
„Ja, das weiß der Kuckuck, woher ſie's hat.

Aber unſer lieber, würdiger, vornehmer Groß-
vater, Ruth, der iſt ſolcher Streiche unfähig!
Denke nur, er und die wilde Hummel, die
Hans

„Ja, da haſt Du Recht, Werner!“
Die Baronin war inzwiſchen die Treppe

heraufgeſtürmt und in Hanſens Zimmer ge
treten. Die öſterreichiſche Komteſſe lag auf dem
Sopha wohleingehüllt und ſchlief den Schlaf
der Gerechten wahrſcheinlich, um ſich zum
Abend zu ſtärken. Aber dieſer unſchuldsreine
Schlaf reizte den Zorn der guten Frau v. Wollin
von der hellen Gluth zur flammenden Lohe.
Wie eine Rachegöttin trat ſie an das Sopha
und ſchüttelte die holde Schläferin, daß dieſe
hoch emporfuhr.

„Steh auf Faulpelz!“ rief ſie ihr zu.
„Die Gäſte kommen gleich! Und morgen er-
hältſt Du einen Brief und reiſt mit dem näch
ſten Zuge ab, verſtanden?“

„Warum denn fragte Komteſſe Hans er
ſtaunt.

„Weil die Baronin ſtutzte. „Jch kann
doch den alten Mann vor dieſem Grünſchnabel
nicht zum Narren machen,“ dachte ſie, laut aber
ſagte ſie kurz: „Das iſt meine Sache

Damit verließ ſie die verwundert Zurück-
bleibende.“

Eine halbe Stunde ſpäter füllten ſich die
ſchönen Räume von Waldſchloß mit den zahl
reich geladenen Gäſten und auch zwei große
Bretterſchlitten kamen an, dicht beſetzt mit ver
mummten Geſtalten, welche indeß nicht in den
Salons erſchienen. Jn der einen Ecke des
großen Salons war eine kleine Bühne errichtet,
vorläufig nur ein Podium vorſtellend, und als
die Gäſte Alle verſammelt waren, gab die Baronin
ein Zeichen, Stühle wurden herbeigetragen und
man nahm Platz, worauf zuerſt die Geſellſchaft
„Brumme“ aus Kuckucksneſt erſchien, ein Verein
für komiſche Mufik, gebildet von Handwerkern,
Geſellen und Lehrlingen. Die trugen lächerliche
Coſtüme nach ClownArt, enorme Cylinderhüte
von buntem Stoff und hatten die Baronin zum
Ehrenmitglied ernannt. Auf ihre ſehr originelle
Jdee hin waren die Guten heut erſchienen und
produeirten ihre Künſte, indem ſie Muſik machten
auf Stiefelknechten, Holzſchuhen, Kämmen und
grotesken Bigotphons und anderen unmöglichen
Jnſtrumenten und dazwiſchen Couplets ſangen,
welche leider vorher die Cenſur nicht paſſirt
hatten und demgemäß oft innere Lachkrämpfe,
die man nur aus Wohlerzogenheit nicht laut
genehmigen durfte, erzeugten. Die ganze Sache
war indeß aber ſo ungekünſtelt und urwüchſig,
daß ſich die Geſellſchaft ſchließlich in eine
faſſungsloſe Stimmung hereinlachte. Eine
Taſchenſpielervorſtellung, welche ein Dilettant
hierauf zum Beſten gab, bewies ganz deutlich,
daß dergleichen keine Hexerei iſt, denn die ver

ſchwundenen Gegenſtände fielen meiſt aus Aer
meln und Taſchen eher zu Boden als ſie ſoll
ten, aber man ſah doch den guten Willen und
jubelte jeder mißlungenen Sache ſo zu, daß der
unglückliche Künſtler zuletzt immer ungeſchickter
wurde. Nachdem auch dies vorüber war, wurde
die Bühne mit einer nicht ganz klar ihre Be
ſtimmung andeutenden Dekoration geſchmückt
und Zettel zu einem Stücke vertheilt, welches
den Titel trug: „Kaſimir oder Jaromir,“ ein
Trauerſpiel von Sophaklex in fünf Akten nach
dem Griechiſchen für Kartoffeln bearbeitet. Die
Muſik kann ſich das P. T. Publikum ſelber machen.

Uud nun folgte eines jener blödfinnigen
Dramen im Genre des „Geſchundenen Raub-
ritters,“ dargeſtellt von Comteſſe gert und
Dreien ihrer Verehrer, welche dieſe Perle einer
Kartoffelcommödie, die die Baronin irgendwo
ausgegraben hatte, drollig genug declamirten und

Gleich das Auftreten der von der
eſterreicherin dargeſtellten Prinzeſſin Pumfig

wurde mit großer Heiterkeit begrüßt, als dieſe,
den ſchlafenden König gewahrend, geziert lispelnd
begann

„Wo iſt mon père Er ſchläft ein Wenig
Zum Wohl des Staats. Der gute König!
Mit welcher Hoheit ſchnarcht der Greis

Auch der folgende Dialog zwiſchen Vater und
Tochter

König Wer ſtörte meine Ruh' im Graſe
Pumfia: Jch bin's
König: Du, kleine Stumpeluaſe

fand reichlichen Beifall, der ſich noch ſteigerte,
als Prinz Kaſimir, frech geſtehend, daß er der
Räuber Jaromir iſt, vor der ohnmächtig wer
denden Pumfia reuevoll ausrief:

„Was Will die Liebliche erkalten?
Ach, hätt' ich doch das Maul gehalten

Nachdem die Vorſtellung, welche nicht volle
zehn Minuten gedauert hatte, vorbei war,
huſchte Comteſſe Hans die Treppe herauf, nach
ihrem Zimmer, um ſich vor dem ſogleich ſtatt
findenden Souper noch in Geſellſchaftstoilette,

ein hochſchließendes weißes Kleid, umzu-
kleiden, wozu ihre Kammerfrau ſchon bereitwil-
ligſt wartete. Währenddem fuhr unten ein
Schlitten vor, deſſen Jnſaſſe, ein junger Mann
in Civil, ſogleich in ein Gaſtzimmer geführt
wurde, das anſcheinend ſchon bereit gehalten
war. Und dann fügte es ſich, daß ſowohl
Comteſſe Hans als der Fremde a tempo ihre
gegenüberliegenden Zimmer verließen und ſich
urplötzlich auf dem engen Corridor gegenüber-
ſtanden. Höflich verbeugte er ſich vor der
d dann prallten Beide einen Schritt zurück,

„Hans!“
„Herrgott Alfred Reichenſee!“
Sie ſagten's wie mit einem Munde, dann

rief der Fremde Graf Reichenſee laut
lachend aus:

„Donnerwetter, Hans, ich hätte Dich beinahe
nicht erkannt in Deiner „Papa hat's erlaubt!“
Toilette! Wird denn unten Theater geſpielt.“

„Ja nein d. h. das Spielen iſt ſchon
vorüber,“ ſtotterte Comteſſe Hans.

„Na, und haſt als Backfiſch wieder den Vogel
abgeſchoſſen fragte Graf Reichenſee, indem
er ſeinen Arm um die Schulter der jungen
Dame legte. „Aber die ganze Sippe wird Dich
noch maßlos eitel machen, Du Fratz! Gehſt
Du Dich jetzt umkleiden

Comteſſe Hans befreite ſich mit einer raſchen
Bewegung.

„Nein ich bleib' heut Abend ſo!“ Und da-
mit lief ſie ſchnell wie eine Katze die Treppe
erab.b „Aha alſo entweder Maskenball oder

der dumme Cultus iſt auch nach hier übertragen
worden. Wäre ſchade um das arme Ding!“

Mit dieſer dunkeln Rede ging er gleichfalls
herab und wurde unten in der Halle, in der
das Buffet aufgebaut ward, von dem Oberforſt-
meiſter warm und herzlich begrüßt:

„Grüß' Dich Gott, lieber Junge! Iſt hübſch,
daß Du gekommen biſt leider zu ſolch ver
wünſchtem Maſſenmord von Geſellſchaft, aber
ich kann Dir nicht helfen!“

„Biſt Du damit wieder überrumpelt worden,
Onkel 2?“ lachte der Fremde. „Aber Du biſt ja
in Civil ich leider auch

„Na, was ſollten wir denn ſonſt tragen
„Jhr habt doch heut ein Maskenfeſt!“
„Maskenfeſt? Wie kommſt Du darauf?“

(Fortſetzung folgt.)„Was mir iſt? Garnichts iſt mir!
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